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Sir. 4 Die Berner 2B o eg e 101

äßte bcr 05ro|]i>ater Seïm=Ueli feinen

80. ®eburtëta0 feierte
Der ©rogoater ßebn=Ueti, fo nennt man ben aiten Bau»

ern Ulrich Baumgartner auf beut ßebnbof in ganfbaus im
obern ©mmental, ber oon ben Kinbern ßebn=Bater genannt
mirb, bat im falten Blaien 1938, als ber Schnee am 22. am
Bapfberg bis ©fcbolamatt herunter unb in Hanfbaus nag nor
ben Käufern lag, mit feinen acf)t ermaebfenen Kinbern, bie ibre
grauen mitgebracht batten, nach alter Bäter Sitte feinen acht»

aigften ©eburtstag gefeiert. Denn fo ift es feit (angem Braiub
im ©mmentat, bag man am 80. ©eburtstag bes Baters gemein»
fam in feinem ffaufe, too er feine Kinber brao ltnb reibt auf»

ersogen unb fie bureb alle gäbrniffe bes ßebens binbureb»
gefteuert bat, bis fie oofienbs flügge mürben, ber ibneit aueb aur
©rünbuttg einer eigenen ©riftenj, ber jüngfte Sobn erbält ja
nari) aftem Becbt ben ffof, roaefer mitgeboffen bat, aufammen»
fommt, um ibn noeb bei ßeb3eiten au feiern; unb bies ift rerfjt
finnnolf unb fcf)ön. Da fiitb fie benn 3um Beil frfjott am Sams»
tagabenb auf ben ßebnbof gefommen, bie Brachten» unb bie an»
beren grauen; fomie bie Bîannen, um im fauber bergericfjteten
fjaufe aufammenaufigen unb oon gemeinfainen ©rlebniffen au
pfaitbern. Das ßebnbaus ift auf biefen ©brentag bin äugen mit
einer geiterfprige fauber abgeroafeben morben, mas umfo feieb»

ter ging, ba es gana aus fiola gebaut ift. 3ur gnnenausmafung
aber bat man eigens ben Bauernmaler Schtnug aus Berit fom»
men laffen, ber bie Bauernmalerei in über aroanaig oerfebiebe»
tien biftoriftben Stifarten oerftebt unb fie mieber au renooieren
unb aufauerroeefen roeig. Der bat bas Büfett unb bas gptbüsti
mit Btumenmotioen, ben Dfen unb bie bariiber befinbfiche
2Banb aber mit fiböneti Sinnfprücben bemalt, fo gan3 aus freier
ffattb innert füraefter Seit gunfi über Badd, unb matt ftaitnte,
toie fünf unb febön er bas marble. 2tucb ein Sobn bes ßebtt»
llefi bat firb feine beiben Büfetts in ber Stube auf biefen Dag
bin ooin gleichen Btaler renooieren unb mit Blumen, Bögefn
unb attbern luftigen Biotinen bemalen laffen. So eine Stube
mit gemalten Büfetts maebt baft gleich ein anberes ©efirbt als
eine mit irgettb einem neumobifeben tanneitböfaerrten Knften.

Beim ©rogoater im ßebnbaus mar ber Bifd) in ber Stube
abenbs mit oerbabtten Kiiecbti unb Krapfen geberft, rooju ein
guter Bropfen Botroein fiir bie Säfte aueb niebt fehlte. Der Dfen
ftrabfte eine behagliche 2Bärme aus unb fo fegten firb benn ber
alte Boftbatts unb ßiebef, ber Bleifterfnecbt oom ßebnbof, auf
bas Dfettbänffein unb begannen mit ihren alten ßangnauer

ffärpfli, bas finb bie Borgänger unferer ffanborgeln mit aber
nur 9 Bönen unb einer fonoren, angenehmen Btufif, aum Banse
aufaufpiefen. Balb brebten firb bie Baare in ber Stube luftig im
Kreife, unb ber ©rogoater fag mit feinem ©nfel auf bem Dfen
unb hörte ber Btufif mit feinem Hörrohr au.

21m Sonntagoormittag rürften bann aurb bie übrigen Kin»
ber auf ihren Bernerroägeti ober 3U gug an unb balb ntaren
alle in ber mannen Stube oerfammelt. Das ©eburtstagsmabl
mürbe für eine erftaunlirbe 21naabl oon ßeuten auf amei langen
Biftben in ber Stube unb auf einem Bifcbli in ber Bebenftube
geberft. Beiaenb mar es bann anauftbauen, mie bie Kinber bem
©rogoater mit ihren bellen, bübftbett Stimmrben luftige ßieber
oorfattgen. llttb alle Kinber in ber Schute hatten bem ßebnoater
je eine gemalte geidmung gemacht, bie auf eine ergögtiebe 21rt
allerlei ©infälle in beaug auf bas ßebnbaus unb ben fiebn»
Bater aum 21usbrucf brachten. Den fiöbepunft bitbete es fthfieg»
lirh, als ber Berner Bauernbichter Karl ©ruttber bem ©rog»
oater ein oon ihm oerfagtes,.fihönes ©ebicht oortrug, bas bem
©rogoater ßebn=lleti unb allen anberen firfjtbar groge greube
machte. Das Btittageffen enblith, mar ooraüglich unb ein füffiger
21igte unb Botmein bilbetett bie ©rgänaung aum freubigen ©e=

burtstagsmabl, au beffen 2tnfang ber ßebn=Bater, mie es bort
üblich ift, bas Baterunfer gefproeben hatte. Bach bem ©ffen
febauten fich bie Befucber bas ffaus, ben ffof, ben Stall mit
feinen febönen Bieren unb bie ganae Umgebung an unb frifcb»
ten ihre alten, guten #eimats= unb Kinbbeitserinnerungen mie»
ber miteinanber auf. Dann gingen fie, um eine 21usftellung oon
biibfcb bemalten Bagentrucfen bes Bauernmalers Schmug im
Scftulbaus anaufeben. So eine Bagentrucfe bient, mie ihr Barne
befagt, ber 21ufberoabrung oon ©öttibagen unb foftet je nach

ihrer ©röge 4—5 granfen. Unb bann haben bie guten ßeute
nachher im ßebnbaufe aufatnmengefeffen, haben ihre ©rtebniffe
meiter ausgetaufebt, über fianbef unb Sßanbel im Baie gefpro»
eben, ben ©rogoater freimütig gefeiert, ber Dichter Karl ©run»
ber erbeiterte bie fröhliche ©efellfcbaft mit feinen guten ©ebiebten
unb Einfällen, unb febfiegtieb mürbe nach bem 21benbeffen mie»

ber ein Bänachen aur Btufif ber ßangnauer Warfen gemacht. So
finb fie luftig unb guter Dinge bis aum Bîorgen aufammen ge»

rnefen. 21uf folrfje 21rt ift bas ©eburtstagsfeft bes ©rogoaters
ßebn=Ueli auf bem ßebnbof in ganfbaus im Emmental im !al»
ten Btaien 1938 finnooll unb febön gefeiert morben.

Dr. grig E. Btofer.

Pom Batüet Sterol) i

îOîttcfd) tiib balge it Iwngle SMttge d)a, mi meid tttb mie,

me br @alat mot ufftanglc; ud gringer @adj e Olugc
banf ©oft, füg 31me bt- attber tnadff mit grofiem Sßort

tt nimm be br @ame. cd braod SSetmögen itbevorf.

9Mttgc meint et* fig cd £icd)f,
geifdf ifmt abet tif e ©fjävnc,
ifd) cd blof? c ©nger
mi ne @fallafäene.
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Wie der Großvater Lehn-Ueli seinen

80. Geburtstag feierte
Der Großvater Lehn-Ueli, so nennt man den alten Bau-

ern Ulrich Baumgartner auf dem Lehnhof in Fankhaus im
obern Emmental, der von den Kindern Lehn-Vater genannt
wird, hat im kalten Maien 1938, als der Schnee am 22. am
Napfberg bis Escholzmatt herunter und in Fankhaus naß vor
den Häusern lag, mit seinen acht erwachsenen Kindern, die ihre
Frauen mitgebracht hatten, nach alter Väter Sitte seinen acht-
zigsten Geburtstag gefeiert. Denn so ist es seit langem Brauch
im Emmental, daß man am 80. Geburtstag des Vaters gemein-
sam in seinem Hause, wo er seine Kinder brav und recht auf-
erzogen und sie durch alle Fährnisse des Lebens hindurch-
gesteuert hat, bis sie vollends flügge wurden, der ihnen auch zur
Gründung einer eigenen Existenz, der jüngste Sohn erhält ja
nach altem Recht den Hof, wacker mitgeholfen hat, zusammen-
kommt, um ihn noch bei Lebzeiten zu feiern: und dies ist recht
sinnvoll und schön. Da sind sie denn zum Teil schon am Sams-
tagabend auf den Lehnhof gekommen, die Trachten- und die an-
deren Frauen,'sowie die Mannen, um im sauber hergerichteten
Hause zusammenzusitzen und von gemeinsamen Erlebnissen zu
plaudern. Das Lehnhaus ist auf diesen Ehrentag hin außen mit
einer Feuerspritze sauber abgewaschen worden, was umso leich-
ter ging, da es ganz aus Holz gebaut ist. Zur Inneuausmalung
aber hat man eigens den Vauernmaler Schmutz ans Bern kom-
men lassen, der die Bauernmalerei i» über zwanzig verschiede-
nen historischen Stilarten versteht und sie wieder zu renovieren
und aufzuerwecken weiß. Der hat das Büfett und das Zythüsli
mit Blumenmotiven, den Ofen und die darüber befindliche
Wand aber mit schönen Sinnsprüchen bemalt, so ganz aus freier
Hand innert kürzester Zeit guasi über Nacht, und man staunte,
wie flink und schön er das machte. Auch ein Sohn des Lehn-
ileli hat sich seine beiden Büfetts in der Stube auf diesen Tag
hin vom gleichen Maler renovieren und mit Blumen, Vögeln
und andern lustigen Motiven bemalen lassen. So eine Stube
mit gemalten Büfetts macht halt gleich ein anderes Gesicht als
eine mit irgend einem neumodischen tannenhölzernen Kasten.

Beim Großvater im Lehnhaus war der Tisch in der Stube
abends mit »erhabnen Küechli und Krapfen gedeckt, wozu ein
guter Tropfen Rotwein für die Gäste auch nicht fehlte. Der Ofen
strahlte eine behagliche Wärme aus und so setzten sich denn der
alte PostHans und Liebel, der Meisterknecht vom Lehnhof, auf
das Ofenbänklein und begannen mit ihren alten Langnauer

Härpfli, das sind die Vorgänger unserer Handorgeln mit aber
nur 9 Tönen und einer sonoren, angenehmen Musik, zum Tanze
aufzuspielen. Bald drehten sich die Paare in der Stube lustig im
Kreise, und der Großvater saß mit seinem Enkel auf dem Ofen
und hörte der Musik mit seinem Hörrohr zu.

Am Sonntagvormittag rückten dann auch die übrigen Kin-
der auf ihren Vernerwägeli oder zu Fuß an und bald waren
alle in der warmen Stube versammelt. Das Geburtstagsmahl
wurde für eine erstaunliche Anzahl von Leuten auf zwei langen
Tischen in der Stube und auf einem Tischli in der Nebenstube
gedeckt. Reizend war es dann anzuschauen, wie die Kinder dem
Großvater mit ihren hellen, hübschen Stimmchen lustige Lieder
vorsangen. Und alle Kinder in der Schule hatten dem Lehnvater
je eine gemalte Zeichnung gemacht, die auf eine ergötzliche Art
allerlei Einfälle in bezug auf das Lehnhaus und den Lehn-
Vater zum Ausdruck brachten. Den Höhepunkt bildete es schließ-
lich, als der Berner Bauerndichter Karl Grunder dem Groß-
vater ein von ihm verfaßtes,, schönes Gedicht vortrug, das dem
Großvater Lehn-Ueli und allen anderen sichtbar große Freude
machte. Das Mittagessen endlich, war vorzüglich und ein süffiger
Aigle und Rotwein bildeten die Ergänzung zum freudigen Ge-
burtstagsmahl, zu dessen Anfang der Lehn-Vater, wie es dort
üblich ist, das Vaterunser gesprochen hatte. Nach dem Essen
schauten sich die Besucher das Haus, den Hof, den Stall mit
seinen schönen Tieren und die ganze Umgebung an und frisch-
ten ihre alten, guten Heimats- und Kindheitserinnerungen wie-
der miteinander auf. Dann gingen sie, um eine Ausstellung von
hübsch bemalten Batzentrucken des Bauernmalers Schmutz im
Schulhaus anzusehen. So eine Batzentrucke dient, wie ihr Name
besagt, der Ausbewahrung von Göttibatzen und kostet je nach

ihrer Größe 4—3 Franken. Und dann haben die guten Leute
nachher im Lehnhause zusammengesessen, haben ihre Erlebnisse
weiter ausgetauscht, über Handel und Wandel im Tale gespro-
chen, den Großvater freimütig gefeiert, der Dichter Karl Grun-
der erheiterte die fröhliche Gesellschaft mit seinen guten Gedichten
und Einfällen, und schließlich wurde nach dem Abendessen wie-
der ein Tänzchen zur Musik der Langnauer Harfen gemacht. So
sind sie lustig und guter Dinge bis zum Morgen zusammen ge-
wesen. Auf solche Art ist das Geburtstagsfest des Großvaters
Lehn-Ueli auf dem Lehnhof in Fankhaus im Emmental im kal-
ten Maien 1938 sinnvoll und schön gefeiert worden.

Dr. Fritz C. Moser.

Spruch
vom Daniel Sterchi

Muesch nid balge u hangle Mänge cha, mi weis nid wie,
we dr Salat wot ufstängle; nS gringcr Sach e Nutze zieh;
dank Gott, säg Ame dr ander macht mit großem Wort
n nimm de dr Same. es bravö Vermögen iiberort.

Mänge meint er sig es Liecht,

geisch ihm aber nf e Chärnc,
isch es bloß e Guger
wi ne Stallatärne.
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